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W as gibt es Genussvolleres, als 
an einem Sommertag von wild 
wuchernden Himbeeren oder 

Brombeeren sonnenwarme, reife Früch-
te zu pflücken und in den Mund zu ste-
cken? Ein Geschenk der Natur. 

Diejenigen, die im Dri�en Buch Mose 
die Zehn Gebote ausgelegt haben, ha�en 
wohl weniger solche Genüsse im Kopf, 
sondern mehr das blanke Überleben, 
den Hunger. Hier erhält die landwirt-
scha�lich geprägte Gesellscha� des 
Volkes Israel eine Handlungsanweisung: 
Bei der Ernte sollen sie großzügig sein, 
etwas auf dem Feld stehen lassen. Als 
Dank und in Demut, dass sie mit all ihrem 
Wissen und all ihrer Tatkra� im Ackerbau 
doch nicht allein für Erfolg und Ertrag 
verantwortlich sind. Aber vor allem, um 
die geschenkte Fülle mit den Armen und 
den Fremden zu teilen.

Wir Älteren haben noch erlebt oder 
davon gehört, dass Menschen in Notzei-
ten auf den Feldern „stoppeln“ gingen. 
Was auf dem Feld blieb, konnte Familien 
zum Überleben helfen. 

Das Gebot achtet die Arbeit der Land-
wirte. Es gibt auch nicht vor, wie viel zu 
geben ist, sondern: Lasst etwas übrig. 

Wer davon etwas braucht, soll es sich 
nehmen dürfen. 

Passt dieses alte Gebot noch für uns? 
Die wenigsten von uns arbeiten in der 
Landwirtscha�. Aber wir alle verfügen 
über eine Ernte in Form von Einkommen. 
Wir alle haben besondere größere oder 
kleinere Fähigkeiten. Wir alle haben Zeit. 
Wir können das Gebot so verstehen, dass 
wir von dieser Ernte etwas „übrig lassen“, 
etwas abzweigen sollen. Es ist ein Gebot 
zu wohltä�ger Spende, zu ehrenamtli-
chem Tun, zu nachbarscha�licher Hilfe, 
zu freundlichem Zur-Seite-Stehen. 

Im Grunde ist 
das Gebot eine 
Auslegung des 
Gebotes der 
Nächstenliebe: 
„Liebe deinen 
Nächsten, denn 
er ist wie du“.  
Gib deiner 
Nächsten das, 
was sie gerade 
braucht. Es wird 
ihr wohltun, sie 
darf es genießen.

Ulrike Bickelmann

Wenn ihr die Ernte eures Landes haltet, sollst du nicht vollständig bis zum 
Rand deines Feldes abernten, und halte keine Nachlese. In deinem Weinberg 
halte keine Nachlese, die abgefallenen Beeren deines Weinbergs lese nicht 

auf. Für den Armen und die Fremde lasse sie zurück. �. Mos ��,�-��
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W elche Rolle die Ernte auf den 
Streuobstwiesen spielt, erfährt 
Pfarrer Schmitz-Valadier (SV) im 

Gespräch mit dem Vorsitzenden des Vereins 
zur Pflege und Förderung der Streuobstwie-
sen in Wachtberg e.V., Chris�an Lebrenz 
(CL). 

SV: Herzlichen Glückwunsch, Herr 
Lebrenz, zum ��jährigen Bestehen Ihres 
Vereins.

CL: Danke sehr, und Glückwunsch zurück. 
Wir sind als Verein ab Mai ���� jetzt genau 
so lange in Wachtberg wie Sie.

SV: S�mmt, ich in der Pfarrstelle und Sie 
mit Engagement für die Obstbäume. 
Welche gehören eigentlich alle dazu? 

CL: Nun, wir betreuen �� Flächen, die über 
alle Ortsteile Wachtbergs verteilt sind; dort 
stehen über ��� Apfel- und Birnenbäume 
mit unterschiedlichen Sorten, hauptsäch-
lich alte regionale Obstsorten, allesamt 
Hochstämme. Dazu kommen noch einige 
Kirsch-, Pflaumen- und Walnussbäume.

SV: Was ist der größte Unterschied zu den 
Flächen der kommerziellen Obstbauern 
im Ländchen?

CL: Der größte Unterschied ist die Vielfalt 
und das Alter der Sorten. Im kommerziellen 
Obstbau werden nur die Sorten angebaut, 
die vom Handel nachgefragt werden.  Wir 
haben allein bei uns auf den Flächen ca. �� 
verschiedene Apfelsorten, die im kommer-
ziellen Obstbau keine Rolle spielen, weil sie 

nicht so gut 
l a g e r f ä h i g 
oder nicht so 
ertragreich 
sind. Diese 
geschmackli-
che und öko-
l o g i s c h e 
V i e l f a l t 
wollen wir 
durch unsere 
Arbeit erhal-
ten. Gerade vor dem Hintergrund des 
Klimawandels ist diese ökologische Vielfalt 
wich�g. Einige dieser alten Sorten sind 
eventuell für die neuen klima�schen Bedin-
gungen besser geeignet als die neueren 
Sorten.

SV: Was sind noch weitere Aufgaben des 
Vereins?

CL: Uns geht es ganz bewusst auch um den 
Erhalt des historischen Landscha�sbildes. 
Früher prägten die Streuobstwiesen an den 
Rändern der Dörfer das Landscha�sbild des 
Drachenfelser Ländchens. Heute sind diese 
Streuobstwiesen meist verschwunden. Hier 
wollen wir wenigstens punktuell die alte 
Landscha�sstruktur erhalten. Darüber 
hinaus sind Streuobstwiesen für verschie-
dene Tier- und Pflanzenarten ökologisch 
wertvolle Rückzugsflächen.

SV: Ihr Verein ist ja ganzjährig tä�g. 
CL: Ja, bei der Pflege der Flächen, der Ernte 
und dem Verkauf der Sä�e und mit den 

M an erntet ein bisschen und schon 
gibt es Grund zum Feiern und 
Danken?

Die Ernte selbst ist meist nur ein kurzer Vor-
gang auf einem langen Weg. Viele Gemüsear-

ten stehen ein 
halbes Jahr 
oder länger 
auf dem Feld. 
Man sät oder 
pflanzt, hackt 
U n k r a u t , 
bewässert, bis 
das Gemüse 
hoffentlich in 
ausreichender 
Menge und 
Qualität geern-

tet werden kann.
Paprika braucht heiße Sommertage, Blu-

menkohl liebt ein paar trübe Regentage und 
Wintergetreide braucht Frost im Winter. So ist 
es neben der Freude des Augenblicks der 
Ernte auch Dankbarkeit, dass auf dem langen 
Weg alles zur rechten Zeit da war oder, 
wie in diesem Jahr, dass wir bisher von 
schweren Unwe�ern verschont geblie-
ben sind. Es ist wie im rich�gen Leben.

Das alles macht deutlich, dass der 
Erfolg in vielen Fällen unsere Ak�vität 
erfordert, aber nicht allein unser Ver-
dienst ist. Wie heißt es so schön in dem 
Kirchenlied: „Es geht durch unsere 

Hände, kommt aber her von Go�“. Albert 
Schweitzer sagte in einer Predigt zum Ern-
tedank ����, dass viele Felder im Herbst 
nicht nur vor den Menschen, sondern 
auch vor Go� kahl dastehen, weil auf 
ihnen kein Dank geerntet wurde.

Was mache ich mit der Ernte? Einerseits 
muss sie gelagert oder verarbeitet 
werden. Bis zu einem guten Wein kann es 
nochmal Jahre dauern. 

Andererseits ha�e ich ja Unterstützung. 
Ist es MEINE Ernte? 

Das Gleichnis des reichen Kornbauern 
zeigt, dass die Ernte nicht eigensüch�g 
gehortet werden soll, er ist einer der 
ersten Nahrungsmi�elspekulanten. 

Es geht ums Teilen und Geben.
Eine Kollegin aus der Pflanzenzucht 

schrieb einmal:
„Der Friede ist Frucht, nicht Saat. Was 

wäre zu säen für Frieden?“
Was wollen Sie heute säen?

Martin Hagemann, 
Ließem

Ä���� ������

Die Äpfel rund um das Gemeindehaus sind 

reif! Wer mag, darf die Äpfel sammeln und 

ernten. Körbe, Tüten und Taschen dürfen 

mitgebracht werden. In die Bäume steigen, 

mit oder ohne Leitern, ist allerdings ausdrü-

cklich verboten! Und nun ran an die leckeren 

Früchte. 

E��������, E��������, E��������
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Informa�onsveranstaltungen gibt es das 
ganze Jahr über etwas zu tun: Vom Schni� 
der Bäume zu Jahresbeginn über das 
Mähen der Wiesen und auch die Pflege der 
Bäume, bis zur Ernte im Herbst. Im Novem-
ber bekommen wir den neuen Sa� von der 
Mosterei zurück und wir beginnen wieder 
mit dem Verkauf.

SV: Was bedeutet dann die Zeit der Ernte 
für Sie?

CL: Die Ernte ist das Ziel, auf das all die 
Ak�vitäten des Jahres hingeführt haben. 
Hier machen sich unsere ganzjährigen Pfle-
gearbeiten bemerkbar. Unbeeinflussbar 
von uns bleiben natürlich We�er und Nie-
derschlag. 

SV: Ist die Ernte an den Hochstämmen 
nicht besonders beschwerlich?

CL: Die Hochstämme zu ernten, ist mühsam. 
Sie sind aus der kommerziellen Landwirt-
scha� verschwunden, da Pflege und Ernte 
aufwändiger sind als bei den heute üblichen 
schwach wachsenden, dicht stehenden 

Bäumen. Aber durch viele helfende Hände 
können wir auch diese Arbeit bewäl�gen. 
Beim Baumschni� ist schon ein gewisser 
Sachverstand notwendig, aber bei der 
Apfel- und Birnenernte kann jeder zupa-
cken. Da freuen wir uns über alle, die uns 
hier unterstützen wollen. 

SV: Zielen Ihre Ak�vitäten auf die Ernte?
CL: Ich würde fast behaupten, es ist wie bei 
Ihnen in der Kirchengemeinde: Natürlich 
hat man die Ernte im Blick, aber man darf 
den Alltag mit dem Schni� der Bäume und 
den Pflegearbeiten nicht vernachlässigen.

SV: Ihr Einsatz entscheidet sich also nicht 
an der Ernte? 

CL: Natürlich freuen wir uns auf die wohl-
schmeckenden Äpfel. Wir verkaufen auch 
gerne den Sa�, aber der Verkauf der Ernte 
ist nur ein Mi�el zum Zweck: Streuobstwie-
sen sind eine über Jahrhunderte gewach-
sene Kulturlandscha�. Mit den Erlösen aus 
dem Verkauf finanzieren wir die Pflege und 
den Erhalt dieser Flächen. Nur so können 

wir die Vielfalt und die 
alten Sorten erhalten. 
Außerdem lieben wir 
es, in der Gemein-
scha� draußen zu 
sein. 
SV: Also auch ein 
Gesundheitsaspekt?
CL: Klar, bei uns für 
den Körper, bei Ihnen 
für die Seele, bei uns 
allen für den Geist.
SV: Nun, schöner hä�e 
ich es auch nicht sagen 
können. Danke für das 
Gespräch. 

S�����, S������, S���������

Z weimal im Jahr kann ich von meinen 
Bienen Honig ernten: einmal im 
Frühjahr und einmal im Sommer. Der 

Frühling ���� war allerdings o� nass und 
kalt, dass die Bienen ihren Honig zur eige-
nen Versorgung au�rauchten und keinen 
Honig auf Vorrat ha�en, den ich hä�e 
ernten können. Pech. Aber trotz des 
schlechten We�ers sind die Bienen ab und 
zu geflogen, um das zu ihrem Überleben 
Nö�gste einzutragen! Und ihre Dienstleis-
tung, das Bestäuben, haben sie auch erfüllt. 
Die Obstbäume tragen gut, sofern die frühe 
Blüte nicht durch Fröste geli�en hat.

Der Sommerhonig ist da! Nachdem ich 
die schweren Zargen mit vollen Honigwa-
ben abgenommen habe, schleppe ich sie in 
die Waschküche, wo ich meine Honig-
schleuder stehen habe. Von den Waben 
hebe ich mit einer Entdeckelungsgabel die 
Wachsdeckelchen 
ab und stelle die 
tropfenden Waben 
in die Honigschleu-
der. Nach einigen 
schnellen Umdre-
hungen fließt der 
du�ende, goldene 
S o m m e r h o n i g 
durch Siebe in den 
Honigeimer. Der 
w u n d e r b a r e 
Geruch der Linden-
blüten liegt in der 

Lu�! Je nach 
Standort der 
Bienenvölker 
haben sie 
r e i c h l i c h 
Nektar von 
d i e s e n 
g r o ß e n 
Bäumen ein-
t r a g e n 
k ö n n e n : 
zunächst von der Sommerlinde, dann von 
der Winterlinde und zuletzt blühte auch die 
Silberlinde. Wenn wir Imker sie nicht 
hä�en! Schon o� waren sie die „Re�er in 
der Not“, wenn etwa die Robinienblüte ver-
regnet war. Die Sommerhonigernte ist 
dieses Jahr reich.

Dorothea Axtmann, 
Niederbachem
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A�����: A���� ��� A�����

A bitur: Meine Ernte – und jetzt? Alles, 
was vorher klar und vorbes�mmt 
war, ist weg. Das Ziel ist weg. Der 

Stress ist weg. 
Was jetzt? Das fragt jeder, doch eine Ant-

wort darauf habe ich nicht. Ich weiß, was ich 
nicht will. Aber was will ich eigentlich? So 
viele Fragen sind noch offen und eine Ant-
wort habe ich nicht.

Wie es sich anfühlt? Ich fühle mich freier 
als vorher, nicht mehr gebunden an Regeln. 
D e n n o c h 
fehlt etwas. 
Ich bin trau-
rig, nicht 
mehr die 
v i e l e n 
Gesichter zu 
sehen und 
mitzubekom-
men, wie sie 
sich entwi-
ckeln.

Inzwischen 
bin ich stolz. 
Ich bin stolz, 
es gescha� 
zu haben, 
obwohl ich 
die vier 
Monate vor 
dem Abitur 
w e g e n 
K r a n k h e i t 

nicht in der Schule war. Unter 
uns: für mich war es viel anstren-
gender, die Zulassung zum Abitur 
zu bekommen, als das Abitur 
selbst. 

Alles in allem bin ich froh und 
dankbar über meine Ernte. Mit 
ihr steht mir die Welt offen. Jetzt 
steht alles auf Anfang und ich 
darf entscheiden, wie ich mein 
Leben gestalten möchte.

Fiona Piel, Berkum

E in Stück Land. Ein Stück Freiheit. Das 
war immer unser Wunsch, als wir 
nach Villipro� kamen. Und es hat 

sich glücklich ergeben, dass wir etwas Land 
auf der Höhe zwischen Villipro� und Pech 
pachten konnten. Es sind nun schon �� 
Jahre, dass wir meinen Kindheitstraum ver-
wirklichen konnten: Hühner, Enten, Schafe. 

Das habe ich immer mit meinem Großva-
ter und meinem Onkel verbunden, die 
beide Pfarrer in Thüringen waren. Um die 
Kirchen, etwas eingezäunt, waren der 
Gemüsegarten und die Tiere meine Zuflucht 
in den Ferien, wenn ich Ruhe und Einsam-
keit suchte. Nichts konnte mich so beruhi-

gen, wie die 
Hände in 
die dicke 
Wolle der 
Schafe zu 
graben. 

D a s 
haben wir 
uns also 
hier ermög-
licht. Leider 
nicht alles, 
denn Schafe fressen auch gern Kartoffeln, 
die mein Mann dort auf dem Grundstück 

6 7E����� B�������� G������������

anbaut. So blieb es lange Zeit bei Hühnern 
und Kartoffeln. 

Für die Kinder und uns war es immer eine 
kleine „Reise“ von zuhause in Villipro� zu 
dem Grundstück. Erst auf kleinen Kinderfü-
ßen, dann mit dem Fahrrad und nun häufig 
zum Abendspaziergang. Der Weg dorthin, 
viele hundert Male gegangen, sieht jeden 
Tag anders aus: durch das We�er, die S�m-
mung, das Licht.

Es bedeutet immer Ruhe und Besinnung. 
Einmal durchatmen vom Alltag, der Hek�k, 
der digitalen Welt. Eier sammeln. Ja, auch 
ab und an dem Fuchs ein Huhn gönnen. Im 
Frühjahr Kartoffeln setzen und im Sommer 
ernten. Go�es Schöpfung real wahrnehmen 
und sich hin und wieder die Hände schmut-
zig machen. Danke dafür. 

Eva Haupt, Villiprott
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E s gibt auch eine Ernte am Lebens-
ende.

In den Trauergesprächen anläss-
lich einer Besta�ung konzentrieren wir uns 
auf die großen Themen dieses einen 
Lebensweges. Natürlich bleibt es dabei 
nicht aus, eine Art Fazit zu ziehen: Was ist 
die Ernte dieses Lebens?

Manche fragen sich das auch schon früh 
zu Lebenszeiten, aber naturgemäß eher, 
wenn das Alter weiter fortgeschri�en ist: 
Wie fällt eigentlich die Ernte meines Lebens 
aus? Was habe ich als sinnvoll erlebt? Was 
ging schief? Was bleibt unter dem Strich?

Eigentlich ein echtes November-Thema. 
Aber so wie die Natur jetzt langsam zur 
Ruhe kommt, als bräuchte sie Zeit zum 
Nachdenken, als überlegte sie, wissen wir, 
dass hier etwas angelegt wird, was Zukun� 
ermöglicht.

Die Frage 
nach der 
Ernte sei-
n e s / i h re s 
L e b e n s 
wird jede/r 
E i n z e l n e 
lange ver-
d r ä n g e n 
k ö n n e n . 
Aber sie 
schlä� nur 
und wird 
beizeiten erwachen.

Wohl dem, in dessen Rückschau das Gute 
überwiegt. Und wohl dem, der diese Ein-
schätzung nicht der eigenen Überzeugung 
überlässt, sondern der Gnade Go�es. Denn 
eine Ernte sollte doch immer Grund zur 
Freude und Dankbarkeit sein, oder?

Günter Schmitz-Valadier

Mit den Konfirmand*innen von ���� feiern 
wir Goldene Konfirma�on. Wer noch keine 
Einladung erhalten hat – bi�e melden.

Wir feiern die Jubelkonfirma�on im Sonn-
tagsgo�esdienst mit schöner Musik, bei der 
Goldkonfirmand*innen selbst mitwirken. 
Eine zusätzliche musikalische Überraschung 
ist angefragt. Es wird für alle ein Fest.

Im Anschluss bleiben die Jubilare noch 
zusammen und plaudern von der guten 
alten Zeit.

Sonntag, den ��. September �:�� Uhr im 
Evangelischen Gemeindehaus in Niederba-
chem.

K����� S����� ��������� – N��� W��� ������

Eine Gruppe Frauen unserer 
Gemeinde bereitet mit Freude den 
Go�esdienst zum Mirjamsonntag vor. 
Sie arbeitet mit dem Vorbereitungs-
he�, das eine Gruppe aus unserem 
Kirchenkreis erarbeitet hat.

Mit dem Mo�o „Keinen Streit ver-
meiden – Neue Wege finden“ steht 
dieses Mal  Mirjam, die Schwester von 
Mose und Aaron, selbst im Mi�el-
punkt des Go�esdienstes. 

Herzliche Einladung zum Mirjam-
Go�esdienst am Sonntag, den ��. Sep-
tember um �� Uhr in der Gnadenkirche 
in Pech.
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A������ �� L�����������. Mi �.�., ��.�., �.��. und ��.��. um ��:�� Uhr 

Wir laden alle Kinder ab � Jahre herzlich zum Kindergo�esdienst ein. Am 
Sonntagmorgen treffen wir uns zu einer biblischen Geschichte, zum Basteln, 
Singen und Beten.

Sonntag, den �. und ��. September um �:�� Uhr im Gemeindehaus Nie-
derbachem mit Anne�e Heuer und Team.

Sonntag, den �. September um �� Uhr in der Gnadenkirche in Pech mit 
Angelika, Jane�e und Simon.

K�r��� �i� K�n����

R��������������

Der Reforma�onstag liegt in diesem Jahr 
direkt am Beginn eines langen Wochenen-
des. 

Trotzdem, oder vielleicht auch gerade 
deshalb: Herzliche Einladung zum Go�es-

dienst mit Abendmahl am Abend des Refor-
ma�onstages, ��. Oktober um �� Uhr in der 
Gnadenkirche.

Unter diesem 
Mo�o feiern 
wir am Ernte-
danksonntag 
um �� Uhr in 
N i e d e r b a -
chem einen 
F a m i l i e n -
go�esdienst. 
Die Kirchen-
band nennt 
sich passend 

dazu „the flying chords“ und der fliegende 
Pekka wird getau�. Wer mag, bringt die 
eigene Tau�erze mit. 

Wir sammeln auch Gaben für die katholi-
sche Ak�on „Zugabe“: haltbare Lebens-
mi�el oder Hygienear�kel, die an 
Bedür�ige gespendet werden. 

Im Anschluss wird es ein Kuchenbuffet 
geben, zu dem Sie gerne beitragen können 
(Meldungen bi�e 
an Küster Ulrich 
Flöhl oder Pfarrer 
Günter Schmitz-
Valadier).

Sonntag, den �. 
Oktober um �� Uhr 
in Niederbachem.

�������, ���������, ���� ���� - F�������������������
H����� ��� R����! T�� G������������!

T�� ��� E�������� M������ ��� ����� E����

T�� ��� E�������� M������ ��� ����� E����

Wenn St. Michaelis, wie dieses Jahr, schon 
mal auf einen Sonntag fällt, wird es im 
Go�esdienst mit Sicherheit „himmlisch“ 
zugehen. 

Bei Redak�onsschluss stand noch nicht 
fest, in welcher Form die Engel teilnehmen 

werden, aber mit Sicherheit werden wir 
„Von guten Mächten“ singen. 

Sonntag, den ��. September um �:�� Uhr 
im Evangelischen Gemeindehaus in Nieder-
bachem.

Am vorletzten September-Sonntag wird in 
Niederbachem und Pech ein „Eine-Welt-
Go�esdienst“ gefeiert. 

„�� Jahre Allgemeine Erklärung der Men-
schenrechte“ (Dezember ����) schlägt der 
kreiskirchliche Arbeitskreis Mission und 
Ökumene als Thema vor. Diesen Vorschlag 
nehmen Presbyterin Be�na Hoffmann, der 
frühere Presbyteriumsvorsitzende Gero 
Nölken und Pfarrer Schmitz-Valadier auf. 

Eigentlich ein ganz normaler Go�es-
dienst, aber wir schauen über den Teller-
rand der eigenen Probleme und Themen 
hinaus, was immer bereichernd ist. Und 
bes�mmt gibt es auch wieder ein neues 
Lied aus der weltweiten Ökumene zu 
lernen.

Sonntag, den ��. September um �:�� Uhr 
in Niederbachem und um �� Uhr in Pech.

Ö����������� E�������� �� F��������

Auch in diesem Jahr sind wir mit dem 
Go�esdienst am Erntedanktag am Schön-
waldhaus bei Förster Wolfgang Bongardt zu 
Gast. Gemeinsam mit der Dorfgemeinscha� 
Villipro� und den Kindergärten in Villipro� 
und Villip feiern Pfarrer Franz-Josef Laus-
berg und Pfarrerin Kathrin Müller einen 
ökumenischen Erntedankgo�esdienst mit 
Agape-Mahl. 

Der Go�esdienst im Innenhof des Forst-
hauses am Ende der Dorfstraße findet bei 
jedem We�er sta�! In der Gnadenkirche ist 
an diesem Sonntag kein Go�esdienst.

Sonntag, den �. Oktober um �� Uhr am 
Schönwaldhaus in Villipro�.
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Ch���u��� 
��� ���. G���rt�j��� 
v�� Ant�� B�u�����

A-��������-M������� ��� A���� B������� 
��� W����  ��� M����������, Å���� ��� B�����. 

Es singt das vokalEMSemble aus Bad Ems,
Leitung: Bezirkskantor Jan Mar�n Chrost 

Sonntag, �. September um �� Uhr im Gemeindehaus Niederbachem
Eintri� frei. Spenden für die Kirchenmusik erbeten.

Am ��. August ist es wieder so weit: Nach 
der Sommerpause starten der Spatzenchor 
und der Kinderchor mit den Proben und 
neuen Projekten.

Der Spatzenchor für Kinder der Vorschule 
und der �. Klasse probt donnerstags von 
�� bis ��:�� Uhr und der Kinderchor für 
Kinder ab Klasse zwei probt donnerstags 
von �� bis ��:�� Uhr im Gemeindehaus Nie-

derbachem. Zur Teilnahme an den Chören 
sind alle Kinder herzlich eingeladen.

Eine vorherige Anmeldung per Mail an 
julian.hollung@heilandkirche.de ist erfor-
derlich.

Wir freuen uns auf viele neue kleine Sän-
gerinnen und Sänger!

Julian Hollung

D�� K���������� ������ V����������
��� J���� 

Ev�n���is��e� Ges�n��u��

Of���e� S�n���

Zu seinem Jubiläum soll das Gesangbuch an drei Abenden im Herbst im Mi�elpunkt 
stehen. Neben einigen Hintergründen und Wissenswertem zum Gesangbuch und zu 
den Liedern soll vor allem viel gesungen werden – teils sehr bekannte Lieder, aber 
auch unbekannte Lieder aus dem Gesangbuch.

Kantor Julian Hollung lädt herzlich zum Mitsingen und Entdecken ein.

Sonntag, �. September um �� Uhr in der Gnadenkirche Pech
Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt …
Lieder von Leid und großer Freude – von „Aus �efer Not schrei ich zu dir“ bis 
„Ich lobe meinen Go� von ganzem Herzen“

Sonntag, ��. Oktober um �� Uhr im Gemeindehaus der Heilandkirche
Mandelzweigfreunde, Gras am Ufer und Steine, die ins Wasser fallen …
Neue geistliche Lieder – von „Danke, für diesen guten Morgen“ bis 
„Ich bin vergnügt, erlöst, befreit“

Sonntag, ��. November um �� Uhr im Haus Helve�a in Berkum
Die Jahresuhr steht niemals s�ll …
Lieder im Lauf des Kirchenjahres – von „Macht hoch die Tür“ bis 
„Geh aus, mein Herz, und suche Freud“



Or���-Kaf���
O��������� �� K����� ��� K�����Orgel: Julian Hollung
Sonntag, ��. September um ��:�� UhrHeilandkirche, Mehlem

Na�h� ��� K�r�����u���

C���� ��� E�������� ��� B�� G�������� ��� M���������
Veranstaltet vom Arbeitskreis ev. und kath. Kirchenmusiker*innen 
Freitag, ��. September von �� bis �� Uhr

St. Marien-Kirche, Burgstraße ��, Bad Godesberg

K�����k����r�

M���� ��� F���� ��� K������

Flöte: Anke Kreuz

Klavier: Julian Hollung

Sonntag, �. Oktober um �� Uhr

Gemeindehaus Niederbachem

Or���k����r�
W���� ��� B���, F�����, R���� � I������������Orgel: Michael Porr
Sonntag, ��. Oktober um �� UhrHeilandkirche, Mehlem

K�����������‒T������
Alle aktuellen Kirchenmusiktermine für Wachtberg und Bad Godesberg finden Sie ab jetzt 
im Internet unter kirchenmusik-badgodesberg.de
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H��� is� ����� wa� lo�

 E�����-K���-C���
Mi �:��‒�� Uhr
Am Köllenhof, Ließem

Kontakt: Monika Heidenreich, 
T: ���� �� �� �� ��

 K�������������
Mo & Fr �:��‒��:�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem

Kontakt (Mo): 
Katharina Riemann, T: ����� �� �� ��
Kontakt (Fr): 
Simone Heil, T: ���� �� �� ���

 S����������
Di, Mi, Do �‒�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem

Kontakt: Claudia Schüller, 
T: ���� �� �� �� ��

 K���������
     (�‒�� J����)
Mo ��:��‒�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum

Kontakt: Frank Fongern, T: �� �� ���

 O������ T���� ��� K�����
     (�.‒�. K�����)
Mo, Do ��‒�� Uhr
Niederbachem, Mehlemer Str. �

Kontakt: Svenja Schnober,
T: ���� �� �� �� ��

 O������ T���� ��� J����������
     (�� �. K�����)
Mo ��‒�� Uhr, Mi ��‒�� Uhr
Niederbachem, Mehlemer Str. �

Kontakt: Svenja Schnober, 
T: ���� �� �� �� ��

Mo, Mi, Fr ��‒��:�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum

Kontakt: Frank Fongern, T: �� �� ���

Di ��:��‒��, Do ��:��‒�� Uhr
Alte Schule Pech, Am Langenacker �

Kontakt: Frank Fongern, T: �� �� ���

 P���������
Raum unter der Gnadenkirche in Pech
Kontakt: Benjamin Groschinski 
T: ���� �� �� �� ��
www.cps-wachtberg.de

 S���������� 
(V�������� ��� �. K�����)
Do ��‒��:�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem

Kontakt: Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��

 K��������� (�� �. K�����)
Do ��‒��:�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem

Kontakt: Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��
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K����-F�������

Der neue Konfirmandenkurs, der 
auf die Konfirma�on in ���� 
zielt, ist schon vor den Sommer-
ferien mit einer ersten Konfifahrt 
gestartet. Natürlich war das Ken-
nenlernen der beiden Gruppen 
besonders wich�g. „Stoffmäßig“ 
haben wir uns ausführlich mit 
der Taufe befasst. 

B�����, B����� – ��� ������ ���� B�����

Hier wird Poli�k gemacht, hier fallen demo-
kra�sche Entscheidungen, die das Leben 
von uns allen betreffen. Berlin ist der rich-
�ge Ort für eine poli�sche Bildungsreise für 
Jugendliche zwischen �� und �� Jahre mit 
dem Thema „Sich eine Meinung bilden!“

Wir werden Menschen begegnen, die 
jene poli�schen Entscheidungen fällen, die 
wir gut finden oder auch nicht, die wir viel-
leicht nicht nachvollziehen können. Wir 
wollen herausfinden, wie es zu diesen Ent-
scheidungen kommt, wie Meinungen ent-
stehen, welche Rolle dabei die  sozialen 
Medien spielen. Wir wollen mit 
diesen Menschen ins Gespräch 
kommen. Wir wollen erleben, wie sie 
poli�sche und gesellscha�liche Infor-
ma�onen kommunizieren. Wir wollen 
sensibilisiert werden für eine kri�sche 
Reflexion der Informa�onen und 
weniger anfällig werden für Fake 
News und Verschwörungstheorien. 

Zum Programm gehören auch die Besu-
che der Jüdischen Synagoge, des Holocaust-
Mahnmals und des Bundestages. Natürlich 
gibt es auch ausreichend Zeit, um Berlin zu 
erkunden und Spaß zu haben. 

Die Kosten belaufen sich auf ��� �. In 
dem Preis sind u. a. Fahrt, Unterkun�, Früh-
stück und Programmpunkte enthalten. Alle 
weiteren Informa�onen gibt es in dem Flyer 
auf unserer Webseite:
www.wachtberg-evangelisch.de 

Frank Fongern 
und Svenja Schnober

S� ����� ���� S����� ����

Sonne, Regen, einen Tag am Strand und 
noch vieles mehr ha�e die diesjährige 
Jugendfreizeit im Münsterland zu 
bieten.

Wer verbringt schon freiwillig seine 
Ferien in einer Schule? Wir, ein kleiner 
Trupp von Jugendlichen samt Teamern 
und Jugendleiterin Svenja Schnober 
sind in den Sommerferien in die Sirks-
felder Schule, eine Freizeit- und Bil-
dungsstä�e der katholischen Jugend 
Coesfeld e.V., gefahren.

Das Haus und Gelände boten viele 
Möglichkeiten, sich die Zeit zu vertrei-
ben. Beim gemeinsamen Kochen, beim 
Smoothies Mixen (mit Schirmchen im 
Glas!) und vor allem bei den abendlichen 
Spülpartys kam der Spaß nicht zu kurz. 
Unsere Ausflüge in den Movie Park, in den 
Kle�erwald oder, ganz spontan, nach 
Enschede waren echte Highlights. 

Wer dachte, er kennt schon jedes Spiel, 
wurde mit Boßeln überrascht. Bei diesem 
os�riesischen Na�onalsport we�eifern 
zwei Gruppen miteinander, wer den Ball im 

offenen Gelände mit möglichst wenig 
Würfen über eine festgelegte Strecke bringt. 
Wir ha�en damit wahnsinnig viel Spaß, 
besonders als der Ball einmal �ef im 
Gebüsch gelandet ist – nach nur einer 
Stunde Suchen ha�en wir den Ausreißer 
wieder und weiter ging’s ... 

Es war wie immer eine tolle Freizeit!

Das Foto erscheint aus Datenschutzgründen

nicht in der Online-Ausgabe.
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Z������� K�����
Mo �.�. und ��.��. um �� Uhr
Haus Helvetia in Berkum

Die Teilnehmenden bezahlen die Kosten für 
die Lebensmittel anteilig. Anmeldung bis 
Freitag der Vorwoche erbeten.
Kontakt: Elke Wolf, T: ���� �� �� ���

O������ N��-/H���������������
Mo um �� Uhr
Haus Helvetia in Berkum

Kontakt: Dagmar Mehlhaff, T: ���� �� �� ���

F�������������
Mo ��:�� Uhr
Bücherei an der Gnadenkirche in Pech

Kontakt: Regina Krull, T: �� �� ��
Kathrin Müller, T: �� �� ��

T��������
Di ��.�. und ��.��. um �� Uhr
Haus Helvetia in Berkum

Kontakt: Ingrid Meier, T: �� �� ���

M��������
Mi um �:�� und �� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem

Kontakt: Angelika Tobollik, T: �� �� ��

F���������� B�����
Mi ��.�. und ��.��. um ��:�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum

Kontakt: Ina Hüttenrauch, T: �� �� ��

S������������ N�����������
Jeden �. Mi im Monat um �� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
��.�. Schifffahrt mit MS Godesia
�.��. Herbstfest mit Überraschung
Kontakt: Ina Hüttenrauch, T: �� �� ��

B�������
Mi um ��‒�� Uhr
An der Gnadenkirche in Pech

Kontakt: 
buecherei@wachtberg-evangelisch.de

B������������
Mi �.��. um ��:�� Uhr
Gemeinderaum, Gnadenkirche Pech

Kontakt: Kathrin Müller, T: �� �� ��
Do ��.��. um �� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem

Kontakt: Günter Schmitz-Valadier, T: �� �� ��

L���� ��� �����
Mi ��.�. und ��.��. um ��:�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Günter Schmitz-Valadier, T: �� �� ��

M�����-T����
Mi ��.�. und ��.��. um ��:�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
��.��. Die Ukraine hält stand; Dr. Wilhelm Höynck
��.��. Israel – Palästina. Heilloser Streit im 
Heiligen Land; Dr. Dieter Stammler
Kontakt: Jürgen Mies, T: �� �� ��

F������� W��������
Mi ��.�. und �.��. um ��:�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum

Kontakt: Marcus Westen, T: ���� �� �� ���

B������������� 
„P����� ��� F������“
Mi �.�. und �.��. um �� Uhr
Do ��.�. und ��.��. um �� Uhr
Haus Helvetia in Berkum

Kontakt: Ina Hüttenrauch, T: �� �� ��

S�����-N���������
Do �.�., ��.�., ��.��. und ��.��. 
um �� Uhr im Haus Helvetia in Berkum

Kontakt: Annette Hindert, T: �� �� ���

B����������
Fr um ��:�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem

Kontakt: Ulrich Flöhl, T: �� �� �� �� 

Ö����������� A����������� ��� 
B�������� ��� F����������� 
��� A������������ (ÖAK)
Sa �.�., ��.�., �.��. und ��.��. um �� Uhr
Familienzentrum Berkum, Am Bollwerk ��

Treffen von Menschen mit und ohne 
Fluchthintergrund. 
Kontakt: Bettina Hoffmann, T: �� �� ��

L���������������� ��� ÖAK
Ort und Zeit flexibel
Kinder mit Migrationshintergrund in der 
Schule unterstützen.
Kontakt: Heike Görtz, 
E-Mail: heike.goertz@o�online.de

K��������������
Abgabe: Mo ��‒�� Uhr
Verkauf: Do ��‒�� Uhr
Ließem, Auf dem Köllenhof �

Kontakt: Marianne Pilger, T: �� �� ��

S����� �� C���
Mi ��:�� Uhr Kammerchor
��-tägig und ein Samstagvormittag
Do ��:��‒�� Uhr Kantorei
Gemeindehaus Heilandkirche, 
Domhofstr. ��, Bonn-Mehlem

Kontakt: Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��

�e�����i� �k���
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Bü����-Bas��
Das Team der Bücherei an der Gnadenkirche lädt ganz 
herzlich ein zum Bücherbasar am Sonntag, den ��. Sep-
tember ���� von �� bis �� Uhr in die Bücherei.

Für den Herbst und Winter haben Alt und Jung Gele-
genheit, nach spannender Lektüre zu stöbern und sich 
anschließend bei Kaffee und Kuchen zu stärken. 

Der Erlös des Basars wird natürlich in neue Bücher inves�ert. Wünsche der Kinder 
werden besonders berücksich�gt.

Also, nach dem Go�esdienst direkt in die Bücherei . . . 

K������������ �� �� U��

��.�. D�� �. W���������� M��-S���-D���
Gemeinsam singen: die schönsten Evergreens, Chart-Hits und Lieblingslieder. Die 
Texte werden an die Wand projiziert. T����� L������� (Klavier und Gitarre) und 
J� S������ (Geige) begleiten die Songs live und unplugged.

��.�. G������������ – M���� � G������� ������������� K�������
M������� ��� W��������, die ihre Wurzeln in verschiedenen Ländern haben, stellen 
ihre Lieblingsgedichte und Lieblingsmelodien vor. – Eine Veranstaltung im Rahmen der 
Interkulturellen Woche ����.

��.��. V���� ��� B���� – ���� P������
Die Wachtberger Malerin H�������� A���-K��������� zeigt ihre Begegnungen mit  
Vögeln und die Landscha� prägenden Bäumen in warmen Farben. Die Vernissage wird 
mit einer Überraschungsmusik umrahmt. Ausstellung bis ��. Dezember ����.

��.��. L����� – D�� ��������� F�������
B������� L������� blickt durch ihr Fernrohr in das Bal�kum im zaris�schen Russland. 
Sie zeigt uns in ihrem Familienroman das Ende einer Epoche. Die Balten kämpfen um 
ihre Unabhängigkeit. Diese Zeit wirkt bis heute nach und der Blick auf den Umbruch 
hat nichts an Aktualität verloren.

K�r��� �� K�n�
Die zehnte Einladung zu „Kirche im Kino“! Um das 
zweijährige Coronaloch zu schließen, steht in diesem 
Jahr ein zweiter Kino-Abend an. Der Überraschungs-
film von Pfarrer Schmitz-Valadier wird in ein bisher 
unbesuchtes Land führen. Ob eines im Süden oder 
eines im Norden, steht noch nicht fest. In der nähe-

ren Wahl steht auf jeden Fall der absolute Überfilm aus dem Jahr ����. 
Wie immer: Aufgrund der beschränkten Platzzahl ist eine Reservierung erforderlich, 

per e-Mail an guenter.schmitz-valadier@ekir.de oder telefonisch unter ����/������. 
Ein Hinweis des Drehwerks: Wer auch im Bistro essen möchte, reserviere bi�e einen 

Tisch (�����/�������). 
Donnerstag, ��. Oktober um �� Uhr im Drehwerk Adendorf. 

Getränke ab �� Uhr (Selbstzahler), der Film ist frei. 
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Z������ ���������

Unserer Kirchengemeinde stehen in den 
nächsten Jahren große, für viele sicher auch 
schmerzha�e Veränderungen bevor. Die 
Einnahmen gehen stark zurück, die 
Gemeindegliederzahlen sinken, Lohnkos-
ten, Energiepreise und Gebäudeunterhalt 
steigen dagegen. In Zukun�, spätestens 
����, werden wir nur noch eine Pfarrstelle 
haben. Wie geht es weiter mit unserer 
Gemeinde? Werden wir eigenständig blei-
ben können und inwieweit kann eine 
engere Verbindung zu den Nachbargemein-
den gestaltet und gelebt werden?

Das Presbyterium ist dazu in einen Pro-
zess einges�egen, um die Zukun� ak�v zu 
gestalten. Am �. Juni haben wir uns dazu zu 
einem Klausurtag im Haus Helve�a 
getroffen. Mit einer externen Moderatorin 
haben wir uns einen Überblick verscha� 
und uns zunächst vor allem mit den Gebäu-
den unserer Gemeinde beschä�igt. So sehr 
wir an allen drei Standorten (Gemeinde-
haus Niederbachem, Haus Helve�a Berkum 
und Gnadenkirche Pech) mit der je eigenen 
Geschichte hängen, werden wir nicht alle 

Standorte halten können. Laut Beschluss 
der Landeskirche müssen wir bis ���� ent-
scheiden, welche Gebäude erhalten 
werden sollen (und auch können!). Diese 
Gebäude sollen dann bis ���� klimaneutral 
ertüch�gt werden. Das wird ein (nicht nur 
finanzieller) Kra�akt.

Zugleich wurde deutlich, dass alle 
Zukun�sfragen (Gebäude, Personal, Finan-
zen, Gemeindeleben…) nur im Zusammen-
hang gedacht werden können und sich 
gegensei�g bedingen.

Das Presbyterium macht sich die notwen-
digen Entscheidungen nicht einfach. In der 
Gemeindeversammlung am ��. November 
stellen wir Ihnen erste Überlegungen vor. 
Bis dahin sind Sie alle eingeladen, sich über 
einen Fragebogen zur Zukun� unserer 
Gemeinde an diesem Prozess mit Ideen zu 
beteiligen. Sprechen Sie auch gerne jeder-
zeit die Presbyterinnen und Presbyter, Pfar-
rerin Müller oder Pfarrer Schmitz-Valadier 
persönlich an.

E�������� ��� G������������������
Am Sonntag, den ��. November feiern wir den Go�esdienst um �� 
Uhr im Gemeindehaus in Niederbachem mit Harfenmusik und einer 
schönen Geschichte. Direkt im Anschluss, also um �� Uhr, beginnt 
die Gemeindeversammlung. Alle sind herzlich eingeladen.

S�h�� m�� v��������!

I�� ����� ������ K����� . . .

Wer kennt dieses Kinderspiel nicht? Die 
Spielerin muss sich überlegen, was sie 
unbedingt auf die gedankliche Reise mit-
nehmen will. Jeder Spieler muss in den 
nächsten Spielrunden nicht nur seine eige-
nen Sachen, sondern auch die der anderen 
Mitspieler*innen wiederholen und „mit-
nehmen“ können. 

Wir vom Presbyterium müssten dieses 
Spiel auch spielen. Welche 
unserer Gebäude sind 
unverzichtbar? Wo könnte 
kün�ig was sta�inden? 
Welches Angebot wird 
überhaupt gebraucht – 
heute und in Zukun�?.

Uns schwirrt der Kopf. 
Noch haben wir einen 
ausgeglichenen Haus-
halt, noch haben wir 
zwei Pfarrstellen, 
noch haben wir drei 
Standorte. Wo 
fangen wir mit dem 
Sparen an? Unsere 
Planungen zielen 
zwar auf Gebäude 
und Personal, 
aber das Wich-
�gste ist unser 
l e b e n d i g e s 
Gemeinde le -
ben. 

Wir möchten daher wissen, was Ihnen 
wich�g ist. Wir möchten auch wissen, was 
Ihnen fehlt. Kurz gesagt – wir möchten 
wissen, was wir auf unserer Reise in die 
Zukun� für die Gemeinde unbedingt in den 
Koffer packen sollen. Deshalb haben wir 
diesem Gemeindebrief einen Fragebogen 
beigelegt.

Und jetzt geht es los: Füllen Sie bi�e den 
beigelegten Fragebogen aus und füllen Sie 

damit unseren Planungs-
koffer.

Dieser Fragebogen ist dem Gemeindebrief 
beigelegt. 
Weitere Fragebögen bekommen Sie im 
Gemeindehaus, in der Gnadenkirche, im 
Gemeindebüro und auf unserer Webseite.
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A�� �� ��� D�������!

Ende Mai trafen sich Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unserer Kirchengemeinde gut 

gelaunt am Gemeindezentrum 
zum alljährlichen Tagesausflug 

– diesmal ging es nach Limburg. 
Sogar das We�er meinte es gut 
mit uns! 

Vor Ort ging es dann mit 
einer Stad�ührung los; sehr 
interessant und hessisch-un-
terhaltsam! Bemerkenswert ist 
zum Beispiel, dass die ganze 
Altstadt mit ihren schönen 
Fachwerkhäusern sozialer 
Wohnraum ist. 

Nach einer ausgiebigen Stär-
kung nutzten wir die freie Zeit, 
um Limburg in kleinen Grüpp-
chen auf eigene Faust zu 
erkunden. Durch die historisch-
verwinkelten Gassen, vorbei an 
Häusern mit Neidfratzen bis 
hin zur Lahn – und natürlich in 
und um den Dom herum! Der 
Georgsdom, weithin sichtbar 
auf einem hohen Kalkfelsen, ist 
mit seinen sieben (!) Türmen 
und einem interessanten 
Architektur-Mix ein besonderer 
Ort zum Verweilen und Erkun-
den. 

Mit allerlei Tüten voller 
Leckereien und Wissenswer-
tem im Kopf ging es dann nach 

einem Eis fröhlich zurück nach Wachtberg!

Frank Fongern

Drinnen sta� draußen, aber mit 
den voll- und wohltönenden Ber-
kumer Dorfmusikanten, vielen 
fröhlichen Go�esdienstbesu-
chern und einer tollen Perfor-
mance von Bente und Sina. Am 
Ende hat die Sonne dann doch 
noch ihre freundlichen Strahlen 
geschickt.

Und so dur�en wir dann drin-
nen und draußen die Leckereien 
von Grill und Büffet schlemmen. 
Ein herzliches Dankeschön an 
alle, die zu diesem Mahl etwas 
beigetragen haben.

Wir freuen uns schon auf den 
Pfingstmontag im nächsten Jahr 

– wir feiern ihn dann auch gerne 
wieder im Garten des Gemein-
dehauses.

P������������
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D��� ��� ��� H����� ���������

Am ��. Juni war es endlich so weit: Das 
große Tauffest in der Bonner Rheinaue fand 
sta�. In den Wochen und Tagen zuvor ging 
der Blick immer wieder sorgenvoll gen 
Himmel. Regen und Gewi�er drohten. Aber 
pünktlich zum großen Fest kam das 
schönste Sommerwe�er. 

Bei strahlendem Sonnenschein und hoch-
sommerlichen Temperaturen feierten über 
�.��� Menschen auf dem Kunst!Rasen.

��� Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
wurden getau�. Aus Wachtberg waren fünf 
Familien mit sechs Kindern und Jugendli-
chen dabei! Rund um unsere „Tauf‒Insel“ 
haben wir es uns auf Picknickdecken gemüt-
lich gemacht, auch einige Gemeindeglieder 

ohne direkten Bezug zu einer Tauffamilie 
haben mitgefeiert. 

Der Go�esdienst wurde zentral von der 
Bühne aus gefeiert. Der ganze Kunst!Rasen 
feierte mit. Dann der Höhepunkt: die 
Taufen. Mit der Taufschale aus der Gnaden-
kirche ging es von Familie zu Familie. Jedes 
Kind goss etwas (Rhein-)Wasser in die 
Schale und wurde von Pfarrerin Müller 
getau�. Die Tau�erzen wurden entzündet, 
auch wenn diese teilweise unter der Sonne 
ganz schön geli�en ha�en. Aber bei den 
Täuflingen blieb es nicht stehen. Gegen 
Ende des Go�esdienstes ha�en alle die 
Möglichkeit, sich an die eigene Taufe zu 
erinnern, und bekamen mit dem (Rhein-)
Taufwasser ein Kreuz auf die S�rn gezeich-

net.
Es war ein 

wunderbares, 
f r ö h l i c h e s 
Fest. Wer 
einen kleinen 
E i n d r u c k 
b e k o m m e n 
möchte, kann 
in der WDR-
M e d i a t h e k 
die Lokalzeit 
Bonn vom 
�. Juli ���� 
schauen.

„T���-R������“

Eine neue Phase in meinem Leben hat 
begonnen. Dazu gehört, dass ich mich mit 
Wirkung vom �. Juli ���� aus der Hauptküs-
tertä�gkeit in Niederbachem zurückgezo-
gen habe. 

Die Aufgaben als Küsterin haben mich 
immer mit sehr viel Freude erfüllt. Die 
Gespräche und Begegnungen waren dabei 
o� sehr bereichernd. Dennoch möchte ich 

nun familiäre Dinge und auch eigene Priori-
täten leichter wahrnehmen können. Teil-
Rückzug, das schöne Wort darf ich aus einer 
freundlichen Mail an mich übernehmen, 
weil ich weiterhin in „zweiter Reihe“ als Ver-
tretungsküsterin sporadisch für Sie da sein 
möchte.

Darauf freue ich mich.
Ihre Renate Wolter

Wechsel in der Verantwortung: Im Go�esdienst am ��. Juli wurde Renate Wolter aus der 
Verantwortung als Küsterin entlassen. Ulrich Flöhl hat nahtlos übernommen. Wir wünschen 
beiden alles Gute und freuen uns, sie haupt- oder nebenamtlich oder privat im Gemeinde-
haus zu treffen. 
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Herzlichen Glückwunsch und Go�es Segen allen Gemeinde-
gliedern, die in den kommenden Monaten Geburtstag haben, 
namentlich denen, die �� Jahre und älter werden.
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In der Papierform des Gemeindebriefes, die an 
alle evangelische Gemeindeglieder verteilt wird, 
werden regelmäßig die Altersjubiläen und kirch-
liche Amtshandlungen von Gemeindegliedern 
veröffentlicht.
Sofern Sie mit der Veröffentlichung Ihrer Daten 
nicht einverstanden sind, können Sie uns Ihren 
Widerspruch mitteilen. Bitte teilen Sie dabei 

mit, ob dieser Widerspruch nur einmalig oder 
dauerhaft zu beachten ist. Ihr Widerspruch soll-
te möglichst frühzeitig, also vor dem Redak-
tionsschluss, im Gemeindebüro eingehen, da 
sonst die Berücksichtigung Ihres Wunsches 
nicht garantiert werden kann: 
Evangelisches Gemeindebüro, 
Bondorfer Str. ��, ����� Wachtberg.

H������� ��� D���������� (§ �� A��. � DSGVO)

K�������� ��������� ������ G������ ������

K�������� G������ ������

Die Namen erscheinen aus Datenschutzgründen 
nicht in der Online-Ausgabe des Gemeindebriefes.

Die Namen erscheinen aus Datenschutzgründen 
nicht in der Online-Ausgabe des Gemeindebriefes.
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Carl Wolf
Niederbachem, Bondorfer Str. ��, 
T: �� �� ���
verwaltung@kirchengemeinde-wachtberg.de

Mo bis Fr �‒��, Di ��‒�� Uhr

P������������ / P����������
Pfarrerin Kathrin Müller
(zuständig: Holzem, Pech, Villip, Villiprott)
Pech, Am Langenacker ��, 
T: �� �� ��, kathrin.mueller@ekir.de

Pfarrer Günter Schmitz-Valadier
(zuständig: Berkum, Gimmersdorf, Kürrig-
hoven, Ließem, Nieder- / Oberbachem, 
Werthhoven, Züllighoven) 
Niederbachem, Birkenweg �, T: �� �� ��,
guenter.schmitz-valadier@ekir.de

Prädikantin Meike Bayer T: �� �� �� ��

K����� / H����������
Andy Lötzsch
(zuständig: Berkum, Pech, Niederbachem)
T: ���� �������, andylotzsch@gmail.com
Ulrich Flöhl
(zuständig: Niederbachem)
T: ����� �� �� ���, ulrich@floehl.de

G���������������� ��� 
������������ S������������� 
��� D����������� W�����
Ina Hüttenrauch
Berkum, Am Bollwerk ��, T: �� �� ��
ina.huettenrauch@ekir.de

K�����������
Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��
Regina Krull, T: �� �� ��

K�����- ��� J�����������
Frank Fongern, T: �� �� ���
frank.fongern@ekir.de
Svenja Schnober, T: ���� �� �� �� ��
svenja.schnober@ekir.de

G�������������
Antje Schönefeld, T: �� �� ���

P�����������
Meike Bayer, T: �� �� �� ��
Dr. Ulrike Bickelmann, T: �� �� ���
Doreen Breitling, T: ���� �� �� �� ��
Bettina Hoffmann, bettina.hoffmann.
�@ekir.de
Wolfgang Janitz, T: ���� �� �� ���
Markus Kapitza, T: �� �� ���
Michael Schönefeld, T: � �� �� ��
Raphaela Sonntag, T: ���� �� �� �� ��
Georg von Streit, georg.von_streit@ekir.de
Melina Wolf, T: �� �� ��
Mitarbeiter-Presbyterin:
Svenja Schnober, svenja.schnober@ekir.de
Jugend-Presbyterin:
Caroline Kaulfuß, caroline.kaulfuss@ekir.de

S��������������� ��� 
K�������������
T: �� ���-��
Frauenbeauftragte des Kirchenkreises
Sabine Cornelissen, T: �� ���-��
Mo, Di, Do �‒�� Uhr
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Spuren hinterlassen

Informationen zu Testament und Nachlass 

Am Dienstag, ��.��.���� veranstaltet das Diakonische Werk Bonn und Region in 
Koopera�on mit Brot für die Welt von �� Uhr bis ��:�� Uhr einen Vortrag zum 
Thema „Testament und Nachlass“. Referen�n, Stefanie Freifrau von Lüdinghausen, 
Rechtsanwäl�n, Fachanwäl�n für Erbrecht und Familienrecht wird über wich�ge 
Fragen wie z.B.: „Wie schreibe ich ein rechtsgül�ges Testament? Wie ist die gesetz-
liche Erbfolge? Wer erhält einen Pflichtanteil? Was passiert, wenn ich kein Testa-
ment mache? Kann ich eine gemeinnützige Organisa�on in mein Testament 
aufnehmen?“ und viele weitere Themenaspekte berichten.

Die Veranstaltung findet im Diakonischen Werk, Kaiserstr.��� in ����� Bonn sta�.
Im Anschluss an den Vortrag besteht die Möglichkeit, Fragen an die Referen�n zu 
richten. Die Veranstaltung ist kostenlos.  

Anmeldung bi�e bis ��.��.���� an: 

Diakonie Rheinland-Wes�alen Lippe- e.V., 
Sabine Portmann Tel.  ���� ���� ��� oder per E-Mail an: 
s.portmann@diakonie-rwl.de
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Warnkarte

Wenn der angebliche Polizeibeamte am Telefon
…nach Bargeld, Wertsachen oder Debitkarte fragt.

…Sie um Überweisungen, Angabe von TAN / PIN bi�et.

…Sie auffordert, Geld zu deponieren.

…Sie zur Verschwiegenheit auffordert.

…sich mit der 110 legi�mieren will.

…Sie angeblich mit der 110 verbinden will.

Bitte auflegen und danach selbst die 110 wählen!

STOPP!

Sofort

auflegen!

bürgerorientiert • professionell • rechtsstaatlich



Gottesdienste

Kirchenbus nach Niederbachem (zu den Sonntagsgo�esdiensten)
�:�� Uhr ab Ließem (Haltestelle Am Köllenhof)
�:�� Uhr ab Gimmersdorf (Haltestelle Hermesgarten)
�:�� Uhr ab Berkum (Alte Kirche, Kleiner Parkplatz)
Bei Bedarf bitte melden bei Norbert Schrenk, T: �� �� �� ��
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